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rüdte bie findige Seiter guretpt unb ftieg nad)
ber ^eubiele hinauf. „Unb fept? ffaft bit bid)
fcpon toieber anberg Befonnen?" tief er mit ge=

beimpfter ©timme gu mir petaB.
©g toar mir boep niept gang gepeuet. „fgd)

toiE erft toiffen, toag bu ba oBen borpaft," toatf
ict) gögernb ein,

„SCc^ toag, fo Bleib' bod), too bu Bift!" (St
toar fept untoiïïig getoorben. „fgcp fag' bir nur:
bu toürbeft nadlet autp eing lachen, mepr fag'
icp rtiepi. SIBer, toenn einer palt ein gürepte»
gretepen ift..

Sn meiner (SitelBeit bertept, ftieg id) nun,
offen geftanben gegen meinen Seffern SBiEen,

gu ipm pinauf. f$cp folgte ipm über bie leere
fpeubiele, bon beren ©eitenioanb er ein nur
leiept angepefteteg SSrett logmaepte unb mög»

lidfft getäufdflog auf bie ©eite legte. „Surdf
biefe pople ©äffe muff er Bommen," gitierte er,
fdjlüpfte Bepenb burd) bie Süde unb Barn auf

einen ettoag pöpet liegenben JBoben gu fiepen,
,,®u paft toopl immer nod) ben ©dfloner?"
brängte er fpöttifd), alg id) nicpl. gleicp SJciene

mad>te, ipm gu folgen.
®a ïrodj id) ïutgetpanb gu ipm pinüber.

üÄein loacpeg ©etoiffen Befcptoicptigte icp mit ber
(Sirttebe, baff icp ja unter Beinen llmftänben mit»
gumaepen Brauepe, toenn eg fid) um ettoag Um»

red)teg paitbelte.
SSir Befanben ung nun in einem Keinen, boit

einem muffigen ©erud) erfüEten ©elaff, in bag

nur ein gang fpärlicper Sicptfcpimmer aug ber
©dgeune perauf burd) bie SBanblitde fiel.

„Etat', too loir fept finb!" fagte üßernparb;
feine ©timrne toar in unpeimlicpeg glüftern
übergegangen.

,,Sd) glaube nur, baff toit pier nieptg gu tun
paben," ertoiberte icp gebriidt.

(©cptufî folgt.)

©orf trn ÜUbenöfdfein.
kleines ©orf im 2lbenbfrieöen, ^feines ©orf im 2fbenöfrieben,
©uftoerfponnen, märepentraut, Scpfäfff bu, fräumff bu immergu?
2Icp, mie liegft bu ftitl nerfunben, Säcpefff, roie oon Seib genefen,

îîirgenbsper ein ©on, ein Saut! Süffes Spielgeug (Softes bu!

^feines ©orf im 2Ibenbfrieben,
gern ber laufen, groffen ©ßelf,

^feinob, bas mit güt'gen Sänben
(Soff an feinem töergen päff!

SRubotf

$ie 3ftenagerie i>es ^flansaffifïenîen.
©umatrcMSrinnerungen bon Ißaul 9taef.

@o loenig man Bei ber SeftpreiBung einer
©tabt beren SSetoopnet bergeffen foEte, fo man»
gelpaft Bliebe bie ©epilbetung beg Utloalbeg
opne Serüdficptigung feineg ©ierBeftanbeg.
Sïbet, toie eg bort bem Eîeugierigen berfagt
Bleibt, Bei aEen ©dfiepten ber SöeböIBetung an»

guïïopfen, fo toenig gelingt eg ipm pier, ben

gangen ÜBetfluff an SeBetoefen ïennen gu 1er»

neu. ©ie nieberften gormen finb ipm in ipter
UnfdpeinbarBeit ebenfo feptoer gugänglicp toie bie

räumlicp am pöcpften SSopnenbert in iptem auf
Saumtotpfel BefcpränBten Greife. Unb toenig
ift eg im ©angen genommen nur, toag aug ber
SBalbgefeEftpaft für ben flüeptigen Sefucper
burepfiefert. äJtijge babon pier einigeg feftge»
palten toerben!

fpoep erpeBt fiep beg ißffangerpaitfeg ißfapl»

bau auf fuffbiden entrinbeten Stunbpolgpfoften,
bie auep bag SDacpgeBäfB tragen, über ben nadt»
gefdfeuerten Soben. 23om 5ßaImBIattbad)e, bag
über bem toeiffgetünepten SretterBaue tpront,
träufelt bag Eiegemtoaffet in ben auggepobenen
©taüen, ber um bag fpaug unb feinen Slnpang
bon ©ängen unb niebeten ©eBäulicpteiten per»

umläuft unb bie Sßopnftätte Begrengt. hinten
fcpliejfen auf Burgen ÉfBftanb bie äßilbnig unb
ber Xtrtoalb an unb maepen bag bon toitben.
ffifangbüfdjen umtoueperte SBaffetfod) faft bent
^augpatte ftreitig, gu beffen ÖBonomie eg bor
SJtonaten butep fleißige àulipanbe auggepoben
tootben toar. ©ttoag abfeitg, aber bennod) in
ber glucpt ber Sfeigebäube, liegt ber Bleine
iPferbeftaE, unb felbftperxlicp,'toie er, aber bem
^auptgeBäube ettoag näper, bag ^üpnerpaug.

K3à Rudolf Hägni: Dorf im Abendschein. — Paul Naef: Die Menagerie des Pflanzassistenten.

rückte die klotzige Leiter zurecht und stieg nach
der Heudiele hinauf. „Und jetzt? Hast du dich
schon wieder anders besonnen?" rief er mit ge-
dämpfter Stimme zu mir herab.

Es war mir doch nicht ganz geheuer. „Ich
will erst wissen, was du da oben vorhast," warf
ich zögernd ein.

„Ach was, so bleib' doch, wo du bist!" Er
war sehr unwillig geworden. „Ich sag' dir nur:
du würdest nachher auch eins lachen, mehr sag'
ich nicht. Aber, wenn einer halt ein Fürchte-
gretchen ist..."

In meiner Eitelkeit verletzt, stieg ich nun,
offen gestanden gegen meinen bessern Willen,
zu ihm hinauf. Ich folgte ihm über die leere

Heudiele, von deren Seitenwand er ein nur
leicht angeheftetes Brett losmachte und mög-
lichst geräuschlos auf die Seite legte. „Durch
diese hohle Gasse muß er kommen," zitierte er,
schlüpfte behend durch die Lücke und kam auf

einen etwas höher liegenden Boden zu stehen.
„Du hast Wohl immer noch den Schlotter?"
drängte er spöttisch, als ich nicht gleich Miene
machte, ihm zu folgen.

Da kroch ich kurzerhand zu ihm hinüber.
Mein waches Gewissen beschwichtigte ich mit der
Einrede, daß ich ja unter keinen Umständen mit-
zumachen brauche, wenn es sich um etwas Un-
rechtes handelte.

Wir befanden uns nun in einein kleinen, voll
einem muffigen Geruch erfüllten Gelaß, in das

nur ein ganz spärlicher Lichtschimmer aus der

Scheune herauf durch die Wandlücke fiel.
„Rat', wo wir jetzt sind!" sagte Bernhard;

seine Stimme war in unheimliches Flüstern
übergegangen.

„Ich glaube nur, daß wir hier nichts zu tun
haben," erwiderte ich gedrückt.

(Schluß folgt.)

Dorf im Abendschein.
Kleines Dorf im Abendfrieden, Kleines Dorf im Abendfrieden,
Duftoersponnen, märchentraut, Schläfst du, träumst du immerzu?
Ach, wie liegst du still versunken, Lächelst, wie von Leid genesen,

Nirgendsher ein Ton, ein Laut! Süßes Spielzeug Gottes du!

Kleines Dorf im Abendfrieden,
Fern der lauten, großen Welt,
Kleinod, das mit güt'gen Künden
Gott an seinem Kerzen hält!

Rudolf Hügni.

Die Menagerie des Pflanzassiskenten.
Sumatra-Erinnerungen von Paul Naef.

So wenig man bei der Beschreibung einer
Stadt deren Bewohner vergessen sollte, so man-
gelhaft bliebe die Schilderung des Urwaldes
ohne Berücksichtigung seines Tierbestandes.
Aber, wie es dort dem Neugierigen versagt
bleibt, bei allen Schichten der Bevölkerung an-
znklopfen, so wenig gelingt es ihm hier, den

ganzen Überfluß an Lebewesen kennen zu ler-
neu. Die niedersten Formen sind ihm in ihrer
Unscheinbarkeit ebenso schwer zugänglich wie die

räumlich am höchsten Wohnenden in ihrem auf
Banmwipfel beschränkten Kreise. Und wenig
ist es im Ganzen genommen nur, was aus der
Waldgesellschaft für den flüchtigen Besucher
durchsickert. Möge davon hier einiges festge-
halten werden!

Hoch erhebt sich des Pflanzerhauses Pfahl-

bau auf fußdicken entrindeten Rundholzpfosten,
die auch das Dachgebälk tragen, über den nackt-

gescheuerten Boden. Vom Palmblattdache, das
über dem weißgetünchten Bretterbaue thront,
träufelt das Regenwasser in den ausgehobenen
Graben, der um das Haus und seinen Anhang
von Gängen und niederen Gebäulichkeiten her-
umläuft und die Wohnstätte begrenzt. Hinten
schließen auf kurzen Abstand die Wildnis und
der Urwald an und machen das von wilden
Pisangbüschen umwucherte Wasserloch fast dem

Haushalte streitig, zu dessen Ökonomie es vor
Monaten durch fleißige Kulihände ausgehoben
worden war. Etwas abseits, aber dennoch in
der Flucht der Beigebäude, liegt der kleine
Pserdestall, und selbstherrlich, wie er, aber dem
Hauptgebäude etwas näher, das Hühnerhaus.



Sßaut Staef: S)te SJÎeitagerie beg ^ffcmjaffiftenten. B35

Some, gegen bie filometerlange ißflangftraße
ßin, trennt êtWag tote eine ©atienanlagc bag
Äpeintrrcfen hont Setfeßt ber SBelt. ©er .f3aug=

graben raünbet bort in ben Straßengraben Unb
benötigt gttr $au§einfaßrt je nacßbent ein ober
gWei ©retterbrütflein, beren ftetê ait herrofte»
ten Nägeln leibenbe unb begßalb etwas lofe
ißlanfen für ben SInfomntenben bie eleftrifcße
Slnmelbeflingel erfeigen. Unb fo plump i|r ©e=

bahren unb bumpf btößnenb ißt ©on, fo luenig
fcßont fie bie ©emütgruße beg IpaugbeWoßnetg
— benn audß ißm finb bie Sefucßer nicßt alle
bon gleiflet ©iiie. ^a, Wenn am geierabenb
ber fÇreunb ©acßbat auf feinem SBägelcßen
barüber rollt, um gum SCbenbfpoppen eingu=

feßten — bann hernimmt man bag ©eläute
gern; aber anbetg tönt eg, Wenn ber „große
fßert" mit beut mäcßtigen Sluftralier barüber
poltert gum Snfpeftiongßefucße! Ober aber,
Wenn eine auftüßretifcße ählißotbe mit ßurt=
bert §üßen bie Fretter in Schwingung bringt,
um ettoag ftürmifcß ißt Slnliegen üorgubringen!
So lebt aucß ßeute nocß bag Signal ber Stuf»
fenplanfeu in ber ©rinnerung fort unb barf
Woßl fein ©ebenfen ßier finben, ba ja aucß bie

unfcßülbigen Fretter ^Bürger beg naßen Xlr=

Walbeg Waren.

Snnerßalb beg eben gefcßilberten Sïtauges
hon ©eingen unb £>äugäßeii, ja felb'ft auf bem
©tbboben unter bem ißftangerßaufe, gibt eg nun
allerlei Käfige unb Setfcßläge — ßoße, niebete,
breite, lange; aug Sambugefleößt, aug ©ibong=
latten, aug Brettern, fa felbft fcßön geßobelte
mit feften ©ifenftäben. ®ag ift bie goologi»
feße Sibliotßef beg fßflangetg-, ber er in freien
Slugenblihen fein Smereffe guWenbet, unb be=

ren Sciube er leichter hermeßrt unb bei Sllgang
fcßneHet Wieber erfeßt alg in bem Heinen Sü=
eßerborrate, ber oben im Ipaufe fcßimmelt unb
hon ®afetlafen angenagt wirb.

3Wat fain nicßt alleg ©etier lebenb in feine
£>änbe, unb beut SBalbe mußte maneßeg ©e=

ßeimttig mit ber Äugel entriffen Werben, fo eg

überhaupt erreießbar War. SIbet bem buteß

ftrenge Sltbeit gebitnbeuen ißflartget melbeten
fieß oft eingeborene Säger alg Reifer unb ließen
ißm ißre 3eü unb Äenntuiffe unb ©eWanbt»

ßeit, Wo bag europäifeße Setmögen mit ber ei=

gehen ©eugierbe meßt Scßritt ßaltett fonnte.
Slug ber Sogelwelt mödßte icß nun alg ben

am meiften ©inbruef maeßenben Slriftoïraten
ben mäößtigen ©agßotnbogel horfteïïen,
ben „llngang" ber ©Maßen. Seine ©röße unb

fein raufeßenber Slug gießen ben Slid auf fieß
Wie bie menfcßlicßen Siuggeuge auf ißrem ipinr
melgtoege, unb ber auf bie nahte Scßotle ber
SMblücfe gebannte 3ufcßauet Wirb in SBaßr^
ßeit aufgefcßrecf't bureß bie Slüge biefer ©iefem
böge!, bie ßoeß über ben SBipfetn plößließ auf=
faueßen unb Wieber herfißwinben. ©g gab brei
Sorten ber „llngangg" in ber ©egenb; ißt
©efieber ift feßWatg=Weiß, boeß unterfeßeiben fie
fieß bureß bie Sonn ber Scßnabelauffäße: bei
ben einen finb biefe breit unb oßne Sßiße, Wäß=
renb anbere ein naeß oben gefeßweifteg ipotn
befißen. ®ie britte, feltenere Slrt, geießuet fid)
bitreß gWei lange StßWangfebern aug. 3Son ber

erften Slrt gelang eg mir einft ein ©.remplar
boit einem allein fteßenben ©uWalangbaume
ßerab gu fößießen. Sm SM faut barauf eine

gange ©efeüfcßaft biefer Sögel täglicß auf bie
nocß fteßen gebliebenen Saumftrünfe in ben

©abafgfelbern, um naeß Snfeften gu futßen.
Sonft aber finb fie alg iöeßertfcßer ber &üfte
unb SaumWipfel ßoeß über ber menfißließen
©acßftetlung.

©eben ißnen, aber buret) bie Slrt beg S^geg
gänglicß hon ißnen gefeßieben, ßerrfeßt über beut
SBalbe bag ipeet ber © a g r a n b b ö g e I, ber

„Olangg", Wie fie bie ©Maßen nennen. 9lb=

1er, SBeißen, Seifen, ipabießte in allen ©rößen
unb Stoben: Weiß mit ©oftrot, grau, fißwarg.
Sie gießen in ftßönen Sogen über bie gerobete
Släcße ttnb fpäßeit naiß Seute aug. Sßoe ©e=

fier fißen herborgen auf ßoßen SBipfeln, unb
fie finb bort bor ber Sücßfe beg Sägerg fo
fießer Wie in ber fcßnellen Sewegung ißreg Sht=
geg ober ber Ipöße ißreg Slufftiegeg.

© a tt b e n finben fieß in bielerlei Sitten unb
großer ©tenge. ®a§ ©luöffen ber SBilbtauben
aller ©rößen unb ber rafiß horüberblißenbe
Slug berfelbeit ift aütäglicße ©rfeßeinung. ©ine
große ©olle bei ben ©ingebotmen fpielt bie

©utteltaube, „©ifttfoßr", „Retirait", bie faft in
feinem ©Maßenßaufe feßlt, unb beren ®teffitt
Obliegenheit beg ipaugßerrn ift. $ocß oben an
einer Sambugftange ßängt neben ber ipütte ein

^örbeßen mit Sonnenbacß, barunter bag ©ciub=

ißen, am S^ße gefeffelt, fißt unb buriß biefen
^ößenfiß mit bem Setiufte ber S^eißeit aug=

gefößnt Werben foil.

3um Spagiergange nimmt ber Sowilieuha=.
ter bag ^örbeßen mit Wie bei ung bie ©amen
ißren Seibenmopg, unb eg ift faum ein Snbi=
hibuum feineg ipaugßalteg, bag fid) berfelben

Paul Naef: Die Menagerie des Pflanzassistenten. S3S

Vorne, gegen die kilometerlange Pflanzstraße
hin, trennt etwas wie eine Gartenanlage das
Heimwesen vom Verkehr der Welt. Der Haus-
graben mündet dort in den Straßengraben und
benötigt zur Hauseinfahrt je nachdem ein oder
zwei Bretterbrücklein, deren stets an verroste-
ten Nägeln leidende und deshalb etwas lose
Planken für den Ankommenden die elektrische
Anmeldeklingel ersetzen. Und so plump ihr Ge-
bahren und dumpf dröhnend ihr Ton, so wenig
schont sie die Gemütsruhe des Hausbewohners
— denn auch ihm sind die Besucher nicht alle
von gleicher Güte. Ja, wenn am Feierabend
der Freund Nachbar auf seinem Wägelchen
darüber rollt, um zum Abendschoppen einzu-
kehren — dann vernimmt man das Geläute

gern! aber anders tönt es, wenn der „große
Herr" mit dem mächtigen Australier darüber
poltert zum Jnspektionsbesuche! Oder aber,
wenn eine aufrührerische Kulihorde mit hun-
dert Füßen die Bretter in Schwingung bringt,
um etwas stürmisch ihr Anliegen vorzubringen!
So lebt auch heute noch das Signal der Brük-
kenplanken in der Erinnerung fort und darf
Wohl sein Gedenken hier finden, da ja auch die

unschuldigen Bretter Bürger des nahen Ur-
Waldes waren.

Innerhalb des eben geschilderten Kranzes
von Gängen und Häuschen, ja selbst auf dem
Erdboden unter dem Pflanzerhause, gibt es nun
allerlei Käfige und Verschlüge — hohe, niedere,
breite, lange; aus Bambugeflecht, aus Nibong-
latten, aus Brettern, ja selbst schön gehobelte
mit festen Eisenstäben. Das ist die zoologi-
sche Bibliothek des Pflanzers, der er in freien
Augenblicken sein Interesse zuwendet, und de-

ren Bände er leichter vermehrt und bei Abgang
schneller wieder ersetzt als in dem kleinen Bü-
chervorrate, der oben im Hause schimmelt und
von Kakerlaken angenagt wird.

Zwar kam nicht alles Getier lebend in seine

Hände, und dem Walde mußte manches Ge-

heimnis mit der Kugel entrissen werden, so es

überhaupt erreichbar war. Aber dem durch

strenge Arbeit gebundenen Pflanzer meldeten
sich oft eingeborene Jäger als Helfer und liehen
ihm ihre Zeit und Kenntnisse und Gewandt-
heit, wo das europäische Vermögen mit der ei-

genen Neugierde nicht Schritt halten konnte.

Aus der Vogelwelt möchte ich nun als den

am meisten Eindruck machenden Aristokraten
den mächtigen Nashornvogel vorstellen,
den „Ungang" der Malayen. Seine Größe und

sein rauschender Flug ziehen den Blick auf sich

wie die menschlichen Flugzeuge auf ihrem Him-
melswege, und der aus die nackte Scholle der
Waldlücke gebannte Zuschauer wird in Wahr-
heit aufgeschreckt durch die Flüge dieser Riesen-
Vögel, die hoch über den Wipfeln Plötzlich aus-
tauchen und wieder verschwinden. Es gab drei
Sorten der „Umgangs" in der Gegend; ihr
Gefieder ist schwarz-weiß, doch unterscheiden sie

sich durch die Form der Schnabelaussätze: bei
den einen sind diese breit und ohne Spitze, wäh-
rend andere ein nach oben geschweiftes Horn
besitzen. Die dritte, seltenere Art, zeichnet sich

durch zwei lange Schwanzfedern aus. Von der

ersten Art gelang es mir einst ein Exemplar
von einem allein stehenden Tuwalaugbaume
herab zu schießen. Im Juli kam darauf eine

ganze Gesellschaft dieser Vögel täglich auf die
noch stehen gebliebenen Baumstrünke in den

Tabaksfeldern, um nach Insekten zu suchen.

Sonst aber sind sie als Beherrscher der Lüfte
und Baumwipfel hoch über der menschlichen
Nachstellung.

Neben ihnen, aber durch die Art des Fluges
gänzlich von ihnen geschieden, herrscht über dein
Walde das Heer der T a g r a u b v ö g e l, der

„Olangs", wie sie die Malayen nennen. Ad-
ler, Weihen, Falken, Habichte in allen Größen
und Farben: weiß mit Rostrot, grau, schwarz.
Sie ziehen in schönen Bogen über die gerodete
Fläche und spähen nach Beute aus. Ihre Ne-
ster sitzen verborgen auf hohen Wipfeln, und
sie sind dort vor der Büchse des Jägers so

sicher wie in der schnellen Bewegung ihres Flu-
ges oder der Höhe ihres Aufstieges.

Tauben finden sich in vielerlei Arten und
großer Menge. Das Glucksen der Wildtauben
aller Größen und der rasch vorüberblitzende
Flug derselben ist alltägliche Erscheinung. Eine
große Rolle bei den Eingebornen spielt die

Turteltaube, „Tikukohr", „Ketiran", die fast in
keinem Malayenhause fehlt, und deren Dressur
Obliegenheit des Hausherrn ist. Hoch oben an
einer Bambusstange hängt neben der Hütte ein

Körbchen mit Sonnendach, darunter das Täub-
chen, am Fuße gefesselt, sitzt und durch diesen

Höhensitz mit dem Verluste der Freiheit aus-
gesöhnt werden soll.

Zum Spaziergange nimmt der Familienva-
ter das Körbchen mit wie bei uns die Damen
ihren Seidenmops, und es ist kaum ein Jndi-
viduum seines Haushaltes, das sich derselben
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gärtlicpen ©orge rühmen ïanrt, ba§ ber ©aube

gu teil toirb,
Sllê feltener gang gierte einft eine entengroffe

feprteetoeifje ©aube meine ©ierfammlung. ©er
an ber ©pipe gebogene ©cpnabel, güffe, SIugen=
lib toaren blau, Tratten, Sluge unb äufferfte
©cpnabelfpipe fcptoarg.; ebenfo bie glügelenben,
ber glügelranb rtnb baS ©cptoangenbe.

®ie Gracula javanensis, ber S3 e o ober
©jiong ber IJnlänber, toirb feltener im
freien als im ipaufe als ©efellfcpafter beS

Siaref

Sori.

Stenfcpen getroffen. ®aS lebhafte, taubengroffe,
blaufcptoarge ©ier mit ben gelben Dprlappen
unb beut gelben ©cpnabel toirb feiner ©precp=
fünfte toegen fepr gefcpäpt.

(Enblicp ift noäpi einer STrt Heiner grüner
Papageien gu gebenden, bie fcparentoeiS
bon ben Sattaïern gum Serfaufe angetragen
toerben, eS aber feiten lange im Käfig auSpaI=
ten.

Xtngäplbar ift bie ©djar ber übrigen SSögel,
bie mit ipreut ©efange unb pfeifen ©ag unb
9tacpt beleben ober mit ipren garben unb ab=

fortberlidpen geberit bem SBalbeSgrün eine Strt
Sluntenfcpmud boriäitfdjen. SIber bepenb unb
eilig ift ipr ©ebapreit, 'faum feftgupalten für
ben borübergepenben S'tenfdicn, ber feine Qeit
nicpt einem müpfeligen ©tubium toibmen dann,
©o fällt benn bem Seobaipter baS Kontingent

ber fcptoerfäHigeren Sierfüffler leichter unb
reicppaltiger gur Seute als ber leicptbefcptoingte
©prüpregen beS SogelboIfeS.

®urcp feine ©eftalt beS peimifcpen SßalbeS

barauf borbereitet, begrüfjt ber (Europäer ben

fleinen, gierlicpen Halbaffen Sori als gang
abfonberlicpen ©aft. ®er „93ufang" ift ein
gebrungen gebautes däpcpenartigeS Sßefen bon
brauner garbe unb opne ©djtoang. ©ein Köpf=
djen fügt offne IpalS faft auf bem Körper unb
budt fic§ nacp born gtoifcpen bie türme. ®en
runben Kopf gieren gtoei grofje runbe, cnleitar»
tige Sfugen; er giept fiep in eine fpipe, mit fipar»
fen gäpncpen betoeprte ©dfnauge, (ES ift ein
auSgefprocpeneS Saumtier, baS im ©üfter beS

SßalbeS ober beS StacptS auf feine gnfe'ftem
beute gept, langfam in feinen Setoegungen,
aber, toenn eS einmal ber fdjarf fixierten Seute
nape genug gelangt ift, toirft eS plöpliep gieü
fieper unb blipfcpnell eine §anb ober beibe ba=

rauf. ®aS erfte (Exemplar, baS icp bon Sta=

lapen faufte, toar ein Sßeibdfen famt bent gun=
gen, baS eS noep fäugte. ®a bie Stutter beim
gange peftig auf ben Kopf gefcplagen toorben,
ging fie ttaep toenigen ©agen ein; baS gunge
aber fonnte mit ißifangfütterung aufgegogen
toerben unb pielt eS über ein gapr im Käfig
auS. Kleine ©r'furfionen inS greie tourben ipm
pie unb ba, aber ungern erlaubt, ba baS 3Bie=

hereinbringen infolge beS gepIenS einer greif=
baren ütadenfalte unb ber fpipen Qäpne toe=

gen feptoierig toar. Sfud) Ipeufcpreden napm eS

mit Sepagen an, toäprenb ber fleine Körper
faft unmerfliep fiep peranöetoegie unb bann bie

fiepere ipanb barnacp auStoarf. @§ ging enblicp

an Sötung unb Slnfdftoeüung be§ an unb für
fid) röprenartig borragenben Stfterê (eS faff ber

©ntgünbung toegen ftetS im ©rinïbeden) unb
trop SaprungSaufnapme an totaler SCbmage»

rung gu grunbe.

gngtoifipen tourbe ein neues auSgetoadffeneS
Söeibipen eingebraipt, baS naep ettoa brei 3Jto=

naten im Käfig gebar. ®a§ gunge toar bon
roter, nur fpärlicp grau bepaarter ^aut; feine
grofjen ©tecïnabelïopfaugen toaren bom erften
SKomente an fepenb, ©tet§ tourbe eê bon ber

Stutter, bie fiep förmlicp barunt rollte, auf ber

23aud)feite getragen; balb aber Heiterte eS über=

all am Stuttertiere perum, auep toenn biefeS in
Setoegung — toie ber um bie felbft ïreifenbe
@rbe rotierenbe Stonb. ©a§ Kleine geigte aud)
balb Suft für bie Sßifangnaptung; bon ber

§eufipredenmaplgeit ber Stutter ïriegte eê
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zärtlichen Sorge rühmen kann, das der Taube
zu teil wird.

Als seltener Fang zierte einst eine entengroße
schneeweiße Taube meine Tiersammlung. Der
an der Spitze gebogene Schnabel, Füße, Augen-
lid waren blau, Krallen, Auge und äußerste
Schnabelspitze schwarz; ebenso die Flügelenden,
der Flügelrand und das Schwanzende.

Die (üraeula savanonsis, der Beo oder
Tjiong der Inländer, wird seltener im
Freien als im Hause als Gesellschafter des

^4 W O/ T

Lori.

Menschen getroffen. Das lebhafte, taubengroße,
blauschwarze Tier mit den gelben Ohrlappen
und dem gelben Schnabel wird seiner Sprech-
künste wegen sehr geschätzt.

Endlich ist noch einer Art kleiner grüner
Papageien zu gedenken, die scharenweis
von den Battakern zum Verkaufe angetragen
werden, es aber selten lange im Käfig aushal-
ten.

Unzählbar ist die Schar der übrigen Vögel,
die mit ihrem Gesänge und Pfeifen Tag und
Nacht beleben oder mit ihren Farben und ab-

sonderlichen Federn dem Waldesgrün eine Art
Blumenschmuck vortäuschen. Aber behend und
eilig ist ihr Gebühren, kaum festzuhalten für
den vorübergehenden Menschen, der seine Zeit
nicht einem mühseligen Studium widmen kann.
So fällt denn dem Beobachter das Kontingent

der schwerfälligeren Vierfüßler leichter und
reichhaltiger zur Beute als der leichtbeschwingte
Sprühregen des Vogelvolkes.

Durch keine Gestalt des heimischen Waldes
darauf vorbereitet, begrüßt der Europäer den

kleinen, zierlichen Halbaffen Lori als ganz
absonderlichen Gast. Der „Bukang" ist ein
gedrungen gebautes kätzchenartiges Wesen von
brauner Farbe und ohne Schwanz. Sein Köpf-
chen sitzt ohne Hals fast auf dem Körper und
duckt sich nach vorn zwischen die Arme. Den
runden Kopf zieren zwei große runde, eulenar-
tige Augen; er zieht sich in eine spitze, mit schar-
sen Zähnchen bewehrte Schnauze. Es ist ein
ausgesprochenes Baumtier, das im Düster des

Waldes oder des Nachts auf seine Insekten-
beute geht, langsam in seinen Bewegungen,
aber, wenn es einmal der scharf fixierten Beute
nahe genug gelangt ist, wirft es plötzlich ziel-
sicher und blitzschnell eine Hand oder beide da-

rauf. Das erste Exemplar, das ich von Ma-
Iahen kaufte, war ein Weibchen samt dem Jun-
gen, das es noch säugte. Da die Mutter beim
Fange heftig auf den Kopf geschlagen worden,
ging sie nach wenigen Tagen ein; das Junge
aber konnte mit Pisangfütterung aufgezogen
werden und hielt es über ein Jahr im Käfig
aus. Kleine Exkursionen ins Freie wurden ihm
hie und da, aber ungern erlaubt, da das Wie-
dereinbringen infolge des Fehlens einer greif-
baren Nackenfalte und der spitzen Zähne we-

gen schwierig war. Auch Heuschrecken nahm es

mit Behagen an, während der kleine Körper
fast unmerklich sich heranbewegte und dann die

sichere Hand darnach auswarf. Es ging endlich

an Rötung und Anschwellung des an und für
sich röhrenartig vorragenden Afters (es saß der

Entzündung wegen stets im Trinkbecken) und
trotz Nahrungsausnahme an totaler Abmage-

rung zu gründe.

Inzwischen wurde ein neues ausgewachsenes
Weibchen eingebracht, das nach etwa drei Mo-
naten im Käfig gebar. Das Junge war von
roter, nur spärlich grau behaarter Haut; seine

großen Stecknadelkopfaugen waren vom ersten
Momente an sehend. Stets wurde es von der

Mutter, die sich förmlich darum rollte, auf der

Bauchseite getragen; bald aber kletterte es über-
all am Muttertiere herum, auch wenn dieses in
Bewegung — wie der um die selbst kreisende
Erde rotierende Mond. Das Kleine zeigte auch

bald Lust für die Pisangnahrung; von der

Heuschreckenmahlzeit der Mutter kriegte es
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nicfjtd ab. ©ie Siere erhielten jeijt einen

größeren täfig mit tletterborridgtungen, mad

ilgnen fetir gu gefallen fcffien. ©amt murbe
aber bad tleine plölglid) üon Krämpfen Befal=

len nnb ging baron ein, opne baff bie Stutter
fid) mit irgenb toeldjer Pflege barum bemühte;
im'©egenteil fd)ien fie bad tranfe gu berftoffen.

turg baraitf fing ber Soi) ein netted SBeibdgeit,

bad in näd)tlid)em Sefudge ed auf bie Sßifaitg»

fütterung am 33eofäfig abgefelgeit tiatte, uub
bad balb barauf im 23erfdjlage neben ber ber»

toaiften Stutter felbft gebar, ©ad gunge flet»

texte fd)on am erften Slbenb bitrd) bad ©itter
ind greie unb mürbe beim garücfbringen non

beiben, fidj gegenfeitig anfdfnurrenben 2ßeib=

dien befdjnuppert. 2Ittdj mar nicïjt gu unter»

fdjeiben, meläged feine Butter mar. 21m näcfj=

ften Storgen febod) faff bad gunge ber ©inen

im Scfjoffe unb fäugte, Selbft im SBalbe be=

gegnete icfj einft einem folcffen ©ierdfen, aid ed

bebädgtig an einem Saumftamme in bie £öt)e

ftieg. ©d ift alfo meber feiten, mie mein 3°=
jülogiebucf) audfagte, nod) fdjmer 31t lialien, mie

ed im Sattbe fjiefg.

©ine fa'ft nod) abenteuerlichere ©rfdjeinung
bebeuten für ben Slbenblänber bie fliegen»
b e n g ü d) f e, bie glughörnd)en. ©d finb
greffe, fudjdrote ©iditiörndien mit fdfmarger

Sdjmangfpihe unb glugtjäuten gmifchen ben

33orber= unb Hinterbeinen bed Seibed Seiten

entlang, ©er müden bed golbglängenben ©ie»

red ift eine gbee bunfler brongiert, unb bie

glugl)äute finb gientlidj fpärlicf) behaart. ©ie
©iere gleiten fallfd)irmartig bon höheren 23ätt»

men an tiefere, mad einen gar foitberbaren ©in»

brttcf mad)t. gebt fcbjoff einft ein Stönncben

bon einem I)oI)en, eingelftehcnben SSatune Ijer»

ab unb fpäter ein Sßeibdjen — in meinem

Haufe, ©d mar mir lebenb bon einem cfiinefi»

fdjen tuli aud bem Sßalbe gebraut morben,

barauf bed Stadftd aud bem täfig gebrochen

unb Ijatte fid) einen ©ag lang unbemerït im

©adfgebälf aufgehalten.

©in ähnliched Sludfetgen haben bie e 13=

f I a 11 e r e r ober glattermafi. Sie mexben ben

Halbaffen gugegahlt mie ber Sori, finb aber

gröffer unb befipeit glughäitte mie bie fliegen»
ben gitdjfe. gï)r 5ßelg erfdgeint mie hellgelb
unb grau marmoriert, mad auf größere ©nt=

fernung eine grüne fftefultante ergibt, alfo ein

borgitglidjed Stimiïrt) auf beut grünen 2Mb»
hintergrunbe. SBalbfdflagettbe Stalaigen brad)»

ten mir einft gleichzeitig gmei SBeibdjen mit fe

einem gungen; alle bier gingen aber in für»
gefter gett ein.

©ine bebeutenbe Diode fpielen in ber limge»
bitng ber Hahnerftälte bie 3)i arber, ma»

lagifd) ,/Stufangd". Slid feljr häufige unb ge=

meine Diäuber intereffieren fie ben ißflanger

gtiegenber gfttd)§.

goologifch gar menig, fo bafg er bie bunfetbrau»

nen Scf)Ieid)er feinen Hauben bormirft, bie

ihm bie Dia über geftellt unb bor bie gtinte
getrieben haben, ©agegen gibt ed unter ihnen
eine fcf)ön getigerte Slbart, bie fid) bttrd) ©ei»

tenheit unb gell audgeidjnet. gm gangen be=

ïam id) nur gmei ©gemplare biefed ©iered gu

feigen: bad eine erftiefte im Dtaud) eined Sa»

langbranbed unb mürbe angebrannt auf ber

©rbe gefunben; bad anbere tonnte nad) berfdge»

betten nächtlichen 2feind)c:i, bie beut H^haer»

ftaEe galten, bont Skttaffpiig geftellt merben,

unb mürbe auf beut 23aumftumpfe, mol) in ed

fid) gttrücfgegogen, bout ©hinefenbot) tot ge=

fd)Iagen. ©d mar mie ein fleiner ©iger in
SKarberform, mit feinem, bidft nnb fttrg, gelb»

licEjgrau, behaartem gell, barüber, beim topfe
anfangenb, fdfmarge Streifen bett DUicfen fattel»

artig feignit dten.
©ie tapen haben berfchiebene Vertreter, ba»

runter bie gröffte gornt, bett ©iger. ©er
„fftiinau" fiept aid tönig ait ber Sbilge unb

mirb bon SJtenfd) unb ©ier gefürchtet. @r be=

fdjäftigt bie ißhantafie ber SJtenfdien mehr aid
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nichts ab. Die Tiere erhielten jetzt einen

größeren Käfig mit Klettervorrichtungen, was
ihnen sehr zu gefallen schien. Dann wurde
aber das Kleine Plötzlich von Krumpfen befal-
len und ging daran ein, ohne daß die Mutter
sich mit irgend welcher Pflege darum bemühte;
im Gegenteil schien sie das Kranke zu verstoßen.

Kurz darauf fing der Boy ein neues Weibchen,
das in nächtlichem Besuche es auf die Pifang-
fütterung am Beokäfig abgesehen hatte, und
das bald darauf im Verschlage neben der ver-

waisten Mutter selbst gebar. Das Junge klet-

terte schon am ersten Abend durch das Gitter
ins Freie und wurde beim Zurückbringen von
beiden, sich gegenseitig anschnurrenden Weib-

chen beschnuppert. Auch war nicht zu unter-
scheiden, welches seine Mutter war. Am nach-

sten Morgen jedoch saß das Junge der Einen
im Schoße und saugte. Selbst im Walde be-

gegnete ich einst einem solchen Tierchen, als es

bedächtig an einem Baumstamme in die Höhe

stieg. Es ist also weder selten, wie mein Zo-
olagiebuch aussagte, noch schwer zu halten, wie

es im Lande hieß.

Eine fast noch abenteuerlichere Erscheinung
bedeuten für den Abendländer die fliegen-
den Füchse, die Flughörnchen. Es sind

große, fuchsrote Eichhörnchen mit schwarzer

Schwanzspitze und Flughäuten zwischen den

Vorder- und Hinterbeinen des Leibes Seiten

entlang. Der Rücken des galdglänzenden Tie-
res ist eine Idee dunkler bronziert, und die

Flughäute sind ziemlich spärlich behaart. Die
Tiere gleiten fallschirmartig von höheren Bäu-

men an tiefere, was einen gar sonderbaren Ein-
druck macht. Ich schoß einst ein Männchen

van einem hohen, einzelstehenden Baume her-
ab und später ein Weibchen — in meinem

Hause. Es war mir lebend von einem chinesi-

schen Kuli aus dem Walde gebracht worden,

darauf des Nachts aus dem Käfig gebrochen

und hatte sich einen Tag lang unbemerkt im

Dachgebälk aufgehalten.

Ein ähnliches Aussehen haben die Pelz-
fIatterer oder Flattermaki. Sie werden den

Halbaffen zugezählt wie der Lori, sind aber

größer und besitzen Flughäute wie die fliegen-
den Füchse. Ihr Pelz erscheint wie hellgelb
und grau marmoriert, was aus größere Ent-
fernung eine grüne Resultante ergibt, also ein

vorzügliches Mimikry auf dein grünen Wald-

Hintergrunde. Waldschlagende Malayen brach-

ten mir einst gleichzeitig zwei Weibchen mit je

einem Jungen; alle vier gingen aber in kür-
zester Zeit ein.

Eine bedeutende Rolle spielen in der Umge-
bung der Hühnerställe die Marder, ma-
layisch „Musangs". Als sehr häufige und ge-
meine Räuber interessieren sie den Pflanzer

Fliegender Fuchs.

zoologisch gar wenig, so daß er die dunkelbrau-

neu Schleicher seinen Hnnden vorwirft, die

ihm die Räuber gestellt und vor die Flinte
getrieben haben. Dagegen gibt es unter ihnen
eine schön getigerte Abart, die sich durch Sel-

tenheit und Fell auszeichnet. Im ganzen be-

kam ich nur zwei Exemplare dieses Tieres zu
sehen: das eine erstickte im Rauch eines La-

langbrandes und wurde angebrannt auf der

Erde gefunden; das andere konnte nach verschie-

denen nächtlichen Besuchen, die dem Hühner-
stalle galten, vom Battakspitz gestellt werden,

und wurde auf dem Baumstumpfe, wohin es

sich zurückgezogen, vom Chinesenbay tot ge-

schlagen. Es war wie ein kleiner Tiger in

Marderfarm, mit seinem, dicht und kurz, gelb-

lichgrau, behaartem Fell, darüber, beim Kopse

anfangend, schwarze Streifen den Rücken sattel-

artig schmückten.

Die Katzen haben verschiedene Vertreter, da-

runter die größte Form, den Tiger. Der
„Rimau" steht als König an der Spitze und

wird von Mensch und Tier gefürchtet. Er be-

schäftigt die Phantasie der Menschen mehr als
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ißre perfönlidße (Srfaïjrung, urtb îommt ed ein»
mal, feiten genug, bod^- gu folder, bann fteßt
fie außerßalb bed ßatmlofen ©ebieted einer
ßäudlicßen Menagerie. Ëpnlidj Derljält ed fiel)
mit bed Nigers Settern, ben iß a n 11] e t it, bie
äußerft feiten ißt Sklbrebier berlaffen unb in
bad Sagedlidjt ber mettfdjlicßen SBirtfamfeit
treten. Sie ÜUtalaßen ïennen ißrer bxei 2Ir=
ten: ben 9'timau aîar, ben fftimau buttul unb
ben fftimau Sembang (feßtoarger Ißantßer). Se»
tannt tourbe icß felbft nur mit bem Sintau bul»
tul, bem S e b e I p a rt t ß e r. fßäßrenb id)
einft mit bem Häuptling ber baitaffeßen SBalb»
feßläger über bie ißflangftraße ging, an ber bie
cßinefifäßen Sulid eben begonnen ßatten, gegen
ben jteßen gebliebenen Sktlb ßin bad ©efäHte
tiein 31t fcßlagert, faßen toir eine tigergroße
Säße über bie (Stämme bid ettoa biergig tbteter
auf und 31t fcßreiten, gang unbeïûmmert um
bie linfd uttb récité arbeitenben ©ßinefen. Sad
gell bed ißantl)er§ loar nießt feuergelb toie bad
feined 33etierê, audi ßob ficß bie feßtoarge Qeic^=

nung meßt in ©treifen baOon ab, fonbern toar
in unregelmäßigen Idingen angebracht. SItCëê

fcßien nteßr ind ©raue getönt unb toar toeni»

ger broßenb unb ßeraudforbernb ; bafür ioar
ber ©eßtoeif bon abfoitberlicßer Sänge, gm glei=
eben Sbtomente, ba und bad Sier erfc^aute, ßat»
ten ed aud) meine beiben tpunbe entbedt, ber
feßtoarge Sattaffpiß unb feine ©efäßrtin, eine
ettoad größere fpünbin mit einem 3îeff euro»
päifcßen gagbßunbbluted. Sie beiben tpunbc
ftürgteit ficß bem SBalbbetooßner entgegen —
unb id) gab fie biefem gefährlichen ©egtter ge=

genitber aldbalb als berloren auf. Ser Sat»
tater aber tröftete mid), baß ed ein Sintern
bultul fei, ber fid) getoößnlicß bon ben ^unben
berfcßeucßeit [äffe unb bor ißnen auf einen Saunt

Srgerfdjäbel.

fließe. Unb er ßatte redjt. @d bauerte gar
niößt lange, nadjbem fid) bie gagb im SBalbe
berloren ßatte, bid meine tapfern Setter toieber
guriuffamen.

©päter tarn icß fogar in bie Sage, ein junges
Sier biefer SIrt lebenb bon einem SOtalapen 31t

taufen, gcß ließ ißm einen geräumigen Säfig
mit ©ifenftäben bauen unb freute midj lange
geit an ber ©nttoictlung bed fcßönen tßantßerd.
Jpiißner unb Slffeit toaren feine Saßrurtg, unb
ftetd ging bent greffen ein Stupfen ober bad
£>autabgießen ber Seitte boraud. Surs naeß
ber ©inlieferuitg berlor bad Sier einen untern
Seißgaßn, beffen ©rfaß fotooßl pier toie aud)
auf ber attbern ©eite bereits borßanben toar.
@d toar ein redjt toilbed Sier, beffen gütterung
mieß ißm abfolut meßt gum greunbe maeßte,
ja, einmal ßatte ber ößantßer bei ber gutter»
berabreießung eine Staue in meine ^anbfläcße
eiitgeßacft, bie icß nur burdj b-IutigeS Sodteißen
toieber frei betaut, ba er bie £aitb bodj mdjt
bid su feinem ©ebiß ßeran gießen burfte. ©0
gierlid) er grt Seginn toar, fo mädjtig toudjd er
ficß mit ber geit aud; ber Säfig tourbe 3U
tiein — unb idj erlöfte ißn fcßlteßlicß aud ber
©nge bed irbifdjen Safeind.

Seben biefett großen Saßen treiben fid) aueß
noeß eine Stenge tleinerer in Sitfdj unb ©teppe
ßerum, gelb unb fdßtoars geflectt, bid auf bie
©röße ber .sfßaudtaße ßerunter, ©in futdjeS Sier,
toaßrfcßeinlidß fetid minuta, tourbe mir einft
boit einem ©ßinefett, ßinten laßm gefcßlagen,
angebraeßt. ©d befaß turge, abgerunbete £)p=
reit itnb faß giemlicß tigeräßnlicß aud. Sroß
feiner gnbalibität tarn ed toäßrenb ber 9tacßt
aud beut Säfig, tourbe aber nießt toeit babon
bout tpunbe ertoifdß unb ertoürgt.

Sebeit bem Saßengefcßledjt ift aud) eine
S är en art im malaßifcßeit Urtoalbe beßei»
matet, ber Ursus helarctos malayanus, auf itt»
länbifcß „Sruan" ober „Saruartg". Sid)t fo
ftattlioß toie rtnfer Steifter Seß, ßet Sraune, ift
er bon turger, gebruttgener ©eftalt unb feßtoars»
fettig, nur bie ©cßnaitse ift fdjmußig gelb, unb
auf ben ©cßlüffelbeinen fißen gtoei toeißließe
©treifen. ©eine ©timme toar mir fdjon lange
aud bem SBalbe be'faitut, bebor icß ißn bor bie
eigenen dugen betaut, llnb bied gefdjaß einft
auf ber Sfla^äftbaße, too icß auf einen Sat»
tater ftieß, ber ein tleineS Särlein an ber Seite
füßrte. @r ßatte ed eben int SBalbe erbeutet,
ober, toie er fagte, mit einigen Sameraben ber
Sitten abgetämpft, unb tootttë auf mein Sauf»
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ihre persönliche Erfahrung, und kommt es ein-
mal, selten genug, doch zu solcher, dann steht
sie außerhalb des harmlosen Gebietes einer
häuslichen Menagerie. Ähnlich verhält es sich

mit des Tigers Vettern, den P a nthe r n, die
äußerst selten ihr Waldrevier verlassen und in
das Tageslicht der menschlichen Wirksamkeit
treten. Die Malayen kennen ihrer drei Ar-
ten: den Rimau akar, den Rimau dultul und
den Rimau Kembang (schwarzer Panther). Be-
kannt wurde ich selbst nur mit dem Rimau dul-
tul, dem N eb e l p a n t h e r. Während ich

einst mit dem Häuptling der battakschen Wald-
schläger über die Pflanzstraße ging, an der die
chinesischen Kulis eben begonnen hatten, gegen
den stehen gebliebenen Wald hin das Gefällte
klein zu schlagen, sahen wir eine tigergroße
Katze über die Stämme bis etwa vierzig Meter
auf uns zu schreiten, ganz unbekümmert um
die links und rechts arbeitenden Chinesen. Das
Fell des Panthers war nicht feuergelb wie das
seines Vetters, auch hob sich die schwarze Zeich-
nung nicht in Streifen davon ab, sondern war
in unregelmäßigen Ringen angebracht. Alles
schien mehr ins Graue getönt und war wem-
ger drohend und herausfordernd! dafür war
der Schweif von absonderlicher Länge. Im glei-
chen Momente, da uns das Tier erschaute, hat-
ten es auch meine beiden Hunde entdeckt, der
schwarze Battakspitz und seine Gefährtin, eine
etwas größere Hündin mit einem Rest euro-
päischen Jagdhundblutes. Die beiden Hunde
stürzten sich dem Waldbewohner entgegen —
und ich gab sie diesem gefährlichen Gegner ge-
genüber alsbald als verloren auf. Der Bat-
taker aber tröstete mich, daß es ein Rimau
dultul sei, der sich gewöhnlich von den Hunden
verscheuchen lasse und vor ihnen auf einen Baum

Tigerschädel.

fliehe. Und er hatte recht. Es dauerte gar
nicht lange, nachdem sich die Jagd im Walde
verloren hatte, bis meine tapfern Beller wieder
zurückkamen.

Später kam ich sogar in die Lage, ein junges
Tier dieser Art lebend von einem Malayen zu
kaufen. Ich ließ ihm einen geräumigen Käfig
mit Eisenstäben bauen und freute mich lange
Zeit an der Entwicklung des schönen Panthers.
Hühner und Affen waren seine Nahrung, und
stets ging dem Fressen ein Rupfen oder das
Hautabziehen der Beute voraus. Kurz nach
der Einlieferung verlor das Tier einen untern
Neißzahn, dessen Ersatz sowohl hier wie auch
auf der andern Seite bereits vorhanden war.
Es war ein recht wildes Tier, dessen Fütterung
mich ihm absolut nicht zum Freunde machte,
ja, einmal hatte der Panther bei der Futter-
Verabreichung eine Klaue in meine Handfläche
eingehackt, die ich nur durch blutiges Losreißen
wieder frei bekam, da er die Hand doch nicht
bis zu seinem Gebiß heran ziehen durfte. So
zierlich er zu Beginn war, so mächtig wuchs er
sich mit der Zeit aus; der Käfig wurde zu
klein — und ich erlöste ihn schließlich aus der
Enge des irdischen Daseins.

Neben diesen großen Katzen treiben sich auch
noch eine Menge kleinerer in Busch und Steppe
herum, gelb und schwarz gefleckt, bis auf die
Größe der Hauskatze herunter. Ein, solches Tier,
wahrscheinlich selis minuta, wurde mir einst
von einem Chinesen, hinten lahm geschlagen,
angebracht. Es besaß kurze, abgerundete Oh-
reu und sah ziemlich tigerähnlich aus. Trotz
seiner Invalidität kam es während der Nacht
aus dem Käfig, wurde aber nicht weit davon
vom Hunde erwischt und erwürgt.

Neben dem Katzengeschlecht ist auch eine
Bären art im malayischen UrWalde behei-
matet, der Wrsus bàrotos malnMims, auf in-
ländisch „Bruan" oder „Baruang". Nicht so

stattlich wie unser Meister Petz, der Braune, ist
er von kurzer, gedrungener Gestalt und schwarz-
fellig, nur die Schnauze ist schmutzig gelb, und
auf den Schlüsselbeil,en sitzen zwei weißliche
Streifen. Seine Stimme war mir schon lange
aus dem Walde bekannt, bevor ich ihn vor die
eigenen Augen bekam. Und dies geschah einst
auf der Pflanzstraße, wo ich auf einen Bat-
taker stieß, der ein kleines Bärlein an der Kette
führte. Er hatte es eben im Walde erbeutet,
oder, wie er sagte, mit einigen Kameraden der
Alten abgekämpft, und wallte auf mein Kauf-
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gefucfi gar nicfet eintreten, ba er int ©inné î»at=

te, baê tEier felBft gu gasmen. ©od) ïonnte er

fcfeliefelicfe ber SocKung ber
'

flingenben Silber»
bolïarê nicfet toiberftefeeit unb taufcfete enbticfe

feinen Sären gegen fëcfeêgefeit Stüde ber glän»
genben Sdjeibcfeen. ©aê Stierten, nocfe eben

ait bie Stutter getoöfent, lief einem fear! auf
ber gerfe nadfe, tourbe aber augenblicCIicfi Böfe,

menu man eê an ber ®ette feftïjielt unb im frei»
en Saufe feinberte. ©ê Brüllte getoaltig auf
unb Bife itacfe Gräften um fid). ©eft liefe eê ficfe

bon ber Sßeitfcfee einflüstern, aber balb toeferte

eê ficfe leibenfcfeaftlicfe gegen ade IpteBe, felbft
folcfee, bie feiner ©idfeäuterei mit einer Stange
berfefet mürben. Sïïê eê Stitglieb meiner Ste»

itagerie inurbe, mocfete eê brei SeBenêmonate
' gäfelen unb befafe fcfeon bier ©dgäfene bon er»

feeBIicfeer Sänge; aucfe toaren bie mit einer
3tinne (Sit: triune ber fpaitifcfeeit ©oldje)
üerfefeenen Tratten fcfeon getoaltig entinidelt. So
mar baê Heine gräulein, aucfe toenn eê fpielte,
infolge feiner SIrmatur ein giemlid) grobfcfeläd)»

tigeê SB'efen unb lange nidjt fo gemütlicfe toie

ettoa eine tpauêlafee ober ein ipunb. klettern
Konnte eê auê bent ff, unb man burfte fetoeifê

lange toarten, biê eê inieber bon feinem Saunte
feeraBKam. Sin Speife liebte eê gröfeere Slttê»

toafet tntb toucfeê tiidjtig feeran bei ®ufentilcfe,
ffteiê, SKollpnüffen, getodjten gleifcfeabfätten,

Srot unb ©emüfe. ©aê gell toar erft ftruBe»

lig ttnb tourbe bann langfant glatter; bie £)fe»

reu Blieben runb unb Htrg, bagegen featte bie

gunge grofee Sänge unb toar fermai, äfeulid) toie

ber Siiffel eineê gnfetteê. ©ie Siggen toaren

ftart enttoidelt unb liefeen fid) rüffelartig ber»

längern. ©ie Stimme beê gornigen ©iereê

toar ein ftarïeê ©ebrütC; Bei gufriebenfeeit Be=

Kam man — äfenlicfe bem Sdjnnrren ber $au§=

tape — ein geniiitlidjeê ©ludfen gu feoren.

©ie gunefentcnbc gfoêartigïeit liefe leibet bie

Sgagiergänge ber Särin attfeer ifetent ©efäng»

nié, bent Sabefeaufe beê .sperm, too fie ange»

Kettet toar, immer untunlich erf (feinen, Biê

fie enblid) gang auffeöten mufeten. ©et cE)irteft=

nfee Sßafferträger, ber bie Sinbêntagb gu macfeen

featte, bermocfete ben greifeeitêbrang beê ©iereê

an ge'ftraffter IJtte Kaum mefet gu Bänbigen;
'

gubent featte er bie Slofee feiner SBaben gegen

MauenfeieBe unb gäfene gu berteibigen. So
Blieb bentt baê unberfiefferlicfee ïfsflegeïinb an

feiner Sïctte in ber füllten ,Spi'titc, too eê ben

SretterBoben in feinem Sereicfee total aufftafe
unb cnbtidi an ©fefenterie gu grtmbe ging..

DBfcfeon ficfe Ber Sät abfeitê bom ©etrieBe

ber Stenfdjen im Sßalbe unb feiner näcfeften

Umgebung auffeält unb nur ettoa beê Sadjtê
bie lÛoKoêBâunte ber ©ötfet auffuefet, Kann er,
toenn er fid) eutbedt fiefet, gefäferlicfe toerben
itttb einem UnBetoeferten mit flauen unb gäfe»

neu arg gufefeen. ga, feine getoaltigen Skffen
intgonieren fogar bent ©iget, toie bie (ginge»

borenen ergäfelen; unb ein galt, ber mir bon
einem SaiifeBat Berichtet tourbe, toeift barauf
fein, bafe bagu alter ©ritnb Oorfeanben ift. Sei
einem ©aitge ltäntlicfe längs eineê ©nttoäffe»
rttngêKaitaleê in bie Baumarme Stegge traf.
biefer Epflanger auf ein arg gertoûfelteê Stampf»

felb im Salanggrafe, barauf ein toter Sär auê»

geftredt lag. @t fcfelofe fofort auf einen Straufe
mit einem Säger unb fanb in toenigen Sagen
bie Seftätigung, inbent ficfe ber letztere in ber

SHeutmfalle fing unb burdf eine grofee eiternbe
Sütnbe am Stopfe alê ber ©egner beê Sären
auêtoieê. ©ie 3Bunbe Konnte nid)t Beilen, ba

fie bem beêinfigierenben Seleden ungugänglidj
toar, unb ber Stönig beê SBalbeê- toäre aucfe

ofeite baê fein Seiben aBKürgenbe ©efangentoer»
ben über Kurg ober länger an ber SSunbe ein»

gegangen, bie ifem ber unbotmäfeige Safall Bei»

gebraefet fjatte.
©in nocB Kleiitereê, afier redit fonber&areê

StauBtier jener Sreiten ift bie g i f efe o 11 e r.
Sei unferer erften SeKanntfdjaft gab fie gtoar
eine fatfefee SifitenKarte ab, inbent ber Staiafee,
ber mir feine Sente aitgrieê, baê leBenbe ©iet
alê jungen Sären Uorfteltte. ©od) toaren meine

goologifdjen Äenntniffe bon Böfeerer Schule, unb
itfe ertoarb baê BüBfdje Sierd)en gerne, baê Balb

gttiraulidj toie eine junge Sîafee tourbe, ©er
Setg toar auêneBntenb fein, bie Sdjnauge fefet

Breit unb mit einem Sdjnurrbart gegiert, ber

fid) in eine toafere SßBalartj itacfi born anorb»

nete, inbetn bie $aare bon berf^iebener Sänge

fid) am ©übe in eine ©Bene auêridjieteit. ©aê
Sier naBnt erft nur SJtilcBi an, fgäter Bebor»

gugte eê gifdie. bereit einer iBnt aber einft ben

Stögen fo fefer berbarb, bafe eê baê geitltd)e
fegnete, ettoa einen Stonat nad) feiner ©intie»

ferung. Sod) mocfite id) bie fonberBare gäfeig»
Keit beê ©iereê ertoäBnen, feine Seine nadj

feinten gu legen, gang toiber bie ©elentgefefee
anberer Säugetiere, gefe feielt bafeer guerft bie

gifdjotter für befdjäbigt unb glaubte bie Sor»
berbeine geBroifeen, toar bafeer äufeerft erftaunt,
alê fie itadj einiger geit bie ©lieber toieber in
bie ttnê geläufige Sage Bradjte unb f|| normal
fortbetoegte, unb gtoar in giemlid) rafdjem
©entpe. (Sdjtufe folgt.)

Paul Naef: Die Menagerie des Pflanzassistenten. S39

gesuch gar nicht eintreten, da er im Sinne hat-
te, das Tier selbst zu zähmen. Doch konnte er

schließlich der Lockung der klingenden Silber-
dollars nicht widerstehen und tauschte endlich

seinen Bären gegen sechszehn Stücke der glän-
zenden Scheibchen. Das Tierchen, noch eben

an die Mutter gewohnt, lief einem hart auf
der Ferse nach, wurde aber augenblicklich böse,

wenn man es an der Kette festhielt und im frei-
en Laufe hinderte. Es brüllte gewaltig auf
und biß nach Kräften um sich. Erst ließ es sich

von der Peitsche einschüchtern, aber bald wehrte
es sich leidenschaftlich gegen alle Hiebe, selbst

solche, die seiner Dickhäuterei mit einer Stange
versetzt wurden. Als es Mitglied meiner Me-
nagerie wurde, mochte es drei Lebensmonate

' zählen und besaß schon vier Eckzähne von er-
heblicher Länge; auch waren die mit einer
Rinne (Blutrinne der spanischen Dolche)

versehenen Krallen schon gewaltig entwickelt. So
war das kleine Fräulein, auch wenn es spielte,

infolge seiner Armatur ein ziemlich grobschläch-

tiges Wesen und lange nicht so gemütlich wie
etwa eine Hauskatze oder ein Hund. Klettern
konnte es aus dem ff, und man durfte jeweils
lange warten, bis es wieder von seinem Baume
herabkam. An Speise liebte es größere Aus-
Wahl und wuchs tüchtig heran bei Kuhmilch,
Reis, Kokosnüssen, gekochten Fleischabfällen,

Brot und Gemüse. Das Fell war erst strube-

lig und wurde dann langsam glatter; die Oh-

ren blieben rund und kurz, dagegen hatte die

Zunge große Länge und war schmal, ähnlich wie

der Rüssel eines Insektes. Die Lippen waren

stark entwickelt und ließeil sich rüsselartig ver-

längern. Die Stimme des zornigen Tieres

war ein starkes Gebrüll; bei Zufriedenheit be-

kam man ähnlich dein Schnurren der Haus-
katze — ein gemütliches Glucksen zu hören.

Die zunehmende Bösartigkeit ließ leider die

Spaziergänge der Bärin außer ihrem Gefäng-

nis, dem Badehause des Herrn, wo sie ange-
kettet war, immer untunlicher erscheinen, bis

sie endlich ganz aufhören mußten. Der chinesi-

sche Wasserträger, der die Kindsmagd zu machen

hatte, vermochte den Freiheitsdrang des Tieres

an gestraffter Kette kaum mehr zu bändigen;
'

zudem hatte er die Blöße seiner Waden gegen

Klauenhiebe und Zähne zu verteidigen. So
blieb denn das unverbesserliche Pflegekind an

seiner Kette in der kühlen Hütte, wo es den

Bretterboden in seinem Bereiche total auffraß
und endlich an Dysenterie zu gründe ging.

Obschon sich der Bär abseits vom Getriebe

der Menschen im Walde und seiner nächsten

Umgebung aufhält und nur etwa des Nachts
die Kokosbäume der Dörfer aufsucht, kann er,
wenn er sich entdeckt sieht, gefährlich werden
und einem Unbewehrten mit Klauen und Zäh-
neu arg zusetzen. Ja, seine gewaltigen Waffen
imponieren sogar dem Tiger, wie die Ginge-
borenen erzählen; und ein Fall, der mir von
einem Nachbar berichtet wurde, weist darauf
hin, daß dazu aller Grund vorhanden ist. Bei
einem Gange nämlich längs eines Entwässe-

rungskanales in die baumarme Steppe traf,
dieser Pflanzer auf ein arg zerwühltes Kampf-
seid im Lalanggrafe, darauf ein toter Bär aus-

gestreckt lag. Er schloß sofort auf einen Strauß
mit einem Tiger und fand in wenigen Tagen
die Bestätigung, indem sich der letztere in der

Klemmfalle fing und durch eine große eiternde
Wunde am Kopfe als der Gegner des Bären
auswies. Die Wunde konnte nicht heilen, da

sie dem desinfizierenden Belecken unzugänglich

war, und der König des Waldes wäre auch

ohne das sein Leiden abkürzende Gefangenwer-
den über kurz oder länger an der Wunde ein-

gegangen, die ihm der unbotmäßige Vasall bei-

gebracht hatte.
Ein noch kleineres, aber recht sonderbares

Raubtier jener Breiten ist die Fischatte r.
Bei unserer ersten Bekanntschaft gab sie zwar
eine falsche Visitenkarte ab, indem der Malaye,
der mir feine Beute anpries, das lebende Tier
als jungen Bären vorstellte. Doch waren meine

zoologischen Kenntnisse von höherer Schule, und
ich erwarb das hübsche Tierchen gerne, das bald

zutraulich wie eine junge Katze wurde. Der
Pelz war ausnehmend fein, die Schnauze sehr

breit und mit einem Schnurrbart geziert, der

sich in eine wahre Phalanx nach vorn anord-
nete, indem die Haare van verschiedener Länge
sich am Ende in eine Ebene ausrichteten. Das
Tier nahm erst nur Milch an, später bevor-

zugte es Fische, deren einer ihm aber einst den

Magen so sehr verdarb, daß es das Zeitliche
segnete, etwa einen Monat nach seiner Einlie-
serung. Noch möchte ich die sonderbare Fähig-
keit des Tieres erwähnen, seine Beine nach

hinten zu legen, ganz Wider die Gelenkgesetze

anderer Säugetiere. Ich hielt daher zuerst die

Fischotter für beschädigt und glaubte die Vor-
derbeine gebrochen, war daher äußerst erstaunt,
als sie nach einiger Zeit die Glieder wieder in
die uns geläufige Lage brachte und sich normal
fortbewegte, und zwar in ziemlich raschem

Tempo. (Schluß folgt.)
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